Preis 10 Heller 
daven 2 Haller für Kriegsfüsorgezwecke. 


Redaktion und Administration: | 


Krakau, Stawkowska 20 


Telephon 1554. 


Abonnements und Inse- 
raten Aufnahme: 


Krakau, Sławkowska 29 
and alle Postämter. | 


XTRA AUSGABE 


) 
f i 
er 
x 
$ 
> 


ERSCHEINT TAGLICH 


r. 135. 


der bei 


Die Kämpfe bei Lodz. 


Eine Londoner Depesche des 


„Berlinske 


Kopenhagen, 6. Dezember. 
Tidende“ meldet: 


Aus Petersburg wird telegraphiert, dass die Kämpfe beinahe auf der 
ganzen Front andauern. Die Känmpfe nordöstlich und südwestlich von 
Lodz seien die blutigsten und furchtbarsten seit Beginn des Krieges. An 


dieser Stelle werde die Hauptschlacht zwischen den 


Deutschen ausgekämpit. 


Berlin, 6. Dezember. 
alas Berliner Tageblatt meldet aus 
Genf: "Derwruss!. che Bericht vom 
Freitag besagt: Die Kämpfe dauern 
in gewissen Bezirken der Gegend von 
Lodz an. Außerordentlich bedeutende 
feindliche Kräfte, nametlich von der 
Westfront kommende Truppen, nah- 
men die Offensive in der Gegend von 
Liutomersk—-Sierzkow auf. 

Am übrigen linken Weichselufer ist 
keine Aenderung eingetreten. 


Günstige Lage der Deutschen. 


! Dem Berliner Tageblatt wird aus 
Amsterdam telegraphiert: 

Der Times wird aus Petersburg 
berichtet: Eine Uebersicht über die 
Kämpfe bej Lodz ist noch schwierig. 
Die Entbehrungen der Truppen, die 
auf \den Schlachtfeldern zwischen 
Lodz und Kutno und in den sumpfigen 
Tälern des Flusses Mroga standen, 
wo Sie, 
imit dem Baionnet angriffen, 
schrecklich. 

Das eigentliche Ziel, um das jetzt 
in Polen gekämpft wird, ist, die Bahn 


waren 


ch j 


in dünnes Eis einbrechend, | 


Russen und den 


Lowiez—Strykow—Ludz—Kalisclhh 

zu halten. Die ganze Bahnstrecke ist 
von dn Deutschen besetzt. Von Stry- 
kow bis Zdunska Wola legten sie 
Laufgräben an und befestigten ihre 
Front mit breiten, durch Drahtzäune 
geschützten Verhauen. Auch die 


deutschen Batterien befinden sich in | 


stark befestigten Stellungen. 

Der deutsche rechte Flügel lehnt 
sich stark an dje Warthe, der lin- 
ke Flügel an die Weichsel an. Mit 
gewohnter Geschicklichkeit hat der 
Feind sich die Terrainsverhältnisse 
zunutze gemacht, indem er eine 
Flottille von Booten mit Munition 
und Truppen auf der Weichsel heran. 
führte. 

Der militärische Mitarbeiter der 
Morning Post, meint, die Lage m Po- 
leu sei für die Deutschen nicht un- 
günstig, falls sie eine genügende An- 
zahl von Truppen konzentrieren 
könnten. Das russische Heer leide 
unter zu grosser Dislozierung der 
Truppenmassen Über em zu ausge- 
delıntes Gebiet. 


Die Entscheidung ist nahe. 


Basel, 6. Dezember. 


Die hiesige Nationalzeitung schreibt, anknüpfend an eine Besprechung 


eines Artikels des Temps vom 29. 
deutschen Strategie, über die letzten 


November über den 


Bankrott der 
deutschen Generalstabsmeldungen 


und die Reise des Kaisers nach dem östlichen Kriegsschauplatz, telgen- 
des: „Alle diese Tatsachen sind ein gewichtes Anzeichen dafür, dass die 
Schlacht im Osten noch keineswegs entschieden ist, die Entscheidung 
aber nahe ist und die Deutschen alles daransetzen, den Sieg zu errin- 
gen. Die Berichte dem Temps und des New. York Herald sind somit min- 
destens als verfrüht zu bezeichnen. Dass auch die Russen ihre letzte 
Karte ausspielen, geht aus der römischen Meldung hervor, dass acht 
Klassen des Landsturms) der sogenannten Reichswehr, aufgebüten wor- 
den sind; in dem grossen Reservoir an Mannschaften sieht man jetzt den 
Boden“. 


Krakau, Sonntag den 6. Dezember 1914. 2:45 U. nachm. 
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Neue deutsche Umfassungsversuche, 


Rotterdam, 6. Dezember. 

Die „Times“ meldet aus Pekahia dass die Lage in Polen nach 
dem Urteil rusischer militärischer Kreise eine ausserordertliche stid 
neue Bedeutung bekommen habe, Grosse Interresen ständen auf dem 
Spiel und große Gefahreiseien damit verbunden. Man verfolge den Gang 
der Ereignisse mit grösster Spannung, weil die Deutschen sich ungeachtet 
der \achrecklichen Witterungsverhältnisse in ikren Stellungen vor Lodz 
und Lowicz behaupten ud augenscheinlich bald grosse Verstärkungen er- 
warten. Vermutlich würden die Deutschen von neuem in Richtung des 
linken Weichseluiers: vorrücken und zu gleicher Zeit eine Umfassungs- 
bewegung versuchen Sämtliche-militärische Sachverständigen sind der 
Meinung, dass die deutsche Offensive fortgesetzt wird. 

Rotterdam, 6. Dezember, 

Hierher wird aus Petersburg gedrahtet: Man macht hier Andeutun- 
ger, dass der Kampf nordöstlich undsüdwestlich Lodz der foitigste ist, 
der bisher geliefert wurde. Alle verfügbaren Teile der russischen Ar- 
meen Sind daran beteiligt, die Deut-schen verteidigen jeden Zoll an Bo 
den, und die Verluste sind riesig, 


Türkischer Schlachtbericht. 


Konstantinopel, 6. Dezember. 


Gestern versuchten engilsche Landungstruppen die von unseren 
Truppgı zwischen Tigris und den Suvajakanal besetzt gehaltene Stel- 
lung anzugreifen. 

Die Engländer wurden geschlagen und erlitten grosse Verluste. 


Unsere Truppen erbeuteten ein Maschinengewehr und eine Menge 
Munition. 


Die französischen Kriegsberichte, 


Paris, 6 Dezember. 
Die heute ausgegebenen an Berichte lauten: 


Um 3 Uhr 30 nachmittags: Am 3 Dezember (Donnerstag) war die 
deutsche Kanonade lebhafter, aber sie wurde nur mit 77 Millimeter-Ge- 
schützen ausgeführt. Die schwere Artillerie machte sich sehr wenig 
bemerkbar. Unter diesen Umständen wandte sich der Ar- 
tilleriekampf überall zu unseren Gunsten. In Belgien nahm unsere Infan- 
terie verschiedene Stellungen im Norden und im Süden von Ypern. In 
der Gegend nördlich von Arras scheiterte ein Angriff von ungefähr drei 
feindlichen Regimentern endgültig, nachdem von beiden Seiten Gegen- 
angriffe ausgeführt worden waren. Zwischen der Somme und Chaulnes 
haben wir merkliche Fortschritte in der Nälte der Ortschaft Fay zu ver- 
zeichnen, wo wir in unmittelbare Berührung mit den Drahtnetzen der 
Verteidigung gelangt sind. In der Gegend der Aisne zwischen Vailly und 
Berry-au-Bac wurde eine Maschinengewehrgruppe und einige 30 Zenti- 
meter-Geschütze von unseren Granaten zerstört, von denen eine die 
Explosion emer feindlichen Batterie verursachte. In den Vogesen wurden 
drei Gegenangriffe des Feindes zur Wiedereroberung des verlorenen 
Bodens im Ban de Sapt nacheinander zurückgeschlagen. 


DIE KORRESPONDENZ 


Die Ukrainer werben um die 


Gunst des Auslandes. 


Konstantinopel, 6 Dezember. 


„Turan“ veröffentlicht einen 
Artikel des Vertreters des ukra- 
inischen Comite’s Russlands, Mel- 
newski, nber die nationale Frei- 


heitsbewegung der Ukrainer. Der | 


Artikel schliesst mit der Erklärung 
dass die erste Niederlage Russ- 
lands am ukrainischen Boden ein 
Signal des Aufstandes der Ukra- 


iner sein werde. 


Typhus im englischen 


Heer. 
London, 6 Dezember, 
„Times“ meldet aus Calais, 


dass zur Unterbringung der an 
Typhus leidenden Soldaten, ein 
im Hafen liegendes Schiff, be- 
nützt werden solle. Gleichzeitig 
soll eine Isolierhalle erichtet wer- 
den. 


Die Mobilmachung 
Portugals. 


Lissabon, 6 Dezember. 


Der Ministerpräsident Macha- 
do konstatierte in beiden Kam- 
mern, dass vier Expeditionen zum 
Dienste in Africa kampfbereit 
seien. Gleichzeitig wurde verüf- 
fentlicht, dass die Vorbereitun- 
gen zur Mobilisierung einer Trup- 
pendivision, die zur Feldausrü- 
ckung‘ am: einen anderen Krieg- 
sterraın bereit sein solle, schon 
getroffen wurden. 


Der Sturm auf Belgrad. 


Budapest, 6 Dezember. 


„Az Est" bringt folgende Einzel- 
heiten über die Besetzung Beigrads: 
Nach mehrtägigem Artilleriefeuer, 
das zur Folge hatte, dass die serbi- 
sche Artillerie am Avelaberg in Top- 
schider und am Banovoberg zum 
Schweigen gebracht wurde, erfolgte 
"am Mitwoch von vier Seiten ein all- 
gemeiner Sturm. Ín vier Stunden 
war Belgrad fest in unserer Hand. 
Die von Obrenovac anrückenden 
Truppen sind nach Besiegung des 
zähen Widerstands der Serben eben- 
falls in die Stadt eingezogen. Hun- 
derte bereits früher vorbereitete Fäh- 
ren und Kähne transportierten unse- 
re Truppen ans andere Ufer. Die ser- 
bische Besatzung versuchte bei der 
Eisenbahnbrücke Widerstand zu lei- 
sten, wurde jedoch förmlich über- 
rannt, ebenso die anderen serbischen 
Truppen, die in den Strassen von 
Belgrad Widerstand versuchten. 

Vor dem Konak spielte sich eine 
ergreifende Szene ab. als die ungari- 
schen Truppen, darunter zahlreiche 
Landsturm-Mannschaften, die unga- 
rische Hymne sangen. Die Stadt hat 
von der Belagerung nicht allzu sehr 
gelitten, obwohl stellenweise die ver- 
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! Oesterreicher 


: benutzt und wird es jetzt zur Seite 


heerende une der Bescl lessan] 
wahrzunehmen ist. 


Berlin, 6 Dezember. | 


Unter der UVeberschrift „Der Dop- 
peladler über Belgrad” heisst es in 
der „Voss. Ztg.“: Ein doppelter Ju- 
beltag für Oesterreich. Opfer hat cs 
genug gekostet, bis dieses Ziel er- 
reicht war. „Doch es ist nicht sciati 
—- sele ich nur unsere Fahnen we- | 
hen iiber Belgerad“. Nach 125 Jah- 
ren ziehen zum ersten Male wieder 
in Belgrad ein. Russ- 
land hat Serbien für seine Zwecke 


schleudern eine 


Zitrone. 


wie ausgepresste 


Serbien von der Gefahr 
ter Vernichtung, 


Wien, 6. Dezember. 
Der in Petersburg weilende Ver- 
trauensmann des serbischen Minister. 
präsidenten Pasitsch,h Zemowitsch, 
schreibt in der „Nowoje Wremja™: 
Das Vertuschen hilft nichts mehr. Die 
Serben haben bisher mindestens | 
100.000 Seldaten verloren, fast eim 
Drittel ıhrer Armee. Das was Ser- 
bien droht, ist hundert Mal ärger, als | 
das Schicksal Belgiens. Serbien steht 
vor der Gefahr der völligen Vernich- 
tung. 


Die Russifizierung Galiziens. 


Zürich 6. 


Dezember. 


| 

| 

I 
Nach einem ‚Petersburger Tele- 
gramm der „Neuen Züricher Zeitung” 
wird die Russifizierung der von den 
Russen besetzten Teile Galiziens una 
der Bukowina nachdrücklich Fark. 
gesetzt. Der Kurator des russischen 
Schulbezirk Kiew ist in Lemberg 
eingetroffen. uni das Unterrichtswu 
sen russisch auszugestalten. Dieser 
Tage wurden auch Privatschulen 
eröffnet, in denen nur in russischer 
Sprache gelehrt wird. Russische Na- | 
tionallistenführer und Dumamitglie- 
der sind in Lemberg eingetroffen. Sie | 
sollen Vorsteher galizischer Städte 
werden. | 


Freiherr v, der Goiz nach 
Konstantinopel abgereist, 


Berlin, 6 Dezember. 
Der „Lokal Anzeiger“ meldet: 
Freiherr von der Golz ist 
gestern nach Konstantino- 
pel abgereist. 


„Narodni Listy“. 


Das führende Orzan der 
Jungiscnechen. 
Pıag, 6 Dezember. 


Das führende Organ der Jung- 
tschechen „Narodni Listy“ wui- 
de heute behördlich eingestellt. 
Die morgige Nummer wird nicht 
mehr erscheinen. 


| 
Benördliche Einstellung der 
| 


Die Stimmung in Rumänien. 


In Rumänien zeigt sich, einer Sofiofer Depesche der 
zufolge, am bemerkenswertesten die Stärkung der uns freundli 


Zeitung“ 


chen Richtung, verursacht durch die deutschen Erfolge in Polen, 


Köln, 6. Dezember 
„Kölnischen 


die 


österreichisch-ungarischen in Serbien sowie durch die Langsamkeit in Bil- 
dung neuer russischer Armeen in Bessarabien und die unverkennbare all 
gemeine Schwächung Russlands auf finanziellem und milifärischem Ge- 
biete. In den Verhandlungen zwischen Russiad und Rumänien kommi ein 
gewisses Sinken russischen Vertrauens in die Zukunft zum Ausdruck. 


‚Die Lage in Argonnen. 


Berlin, 6 Dezember. 

Die Franzosen wissen jeden Tag 
von Furtsehritien in den Argonnen zu 
berichten. Es ist auch richtig, dass 
die Kämpie, die sich in dem Urwald 
der Argonnen abspielen, von Erfolgen 
begleitet sind, die aber ganz beschei- 


' den nur die Deutschen für sich in An- 


spruck nehmen dürfen. Seitdem die 
Deutschen im Besitze von Fours de 
Paris sind, eines wichtigen Stütz 
punktes und sich der Eisenbahnver- 
bindung zwischen Paris und Verdun 
immer mehr nähern, sind die Franzo- 
sen ind iesem Kaınpigebiet ungemein 
nervös. Der Kampf um Tours de 
Paris, ein grosses prächtiges Sanato- 
rium, war ebenso langwierig wie er- 
bittert. Das grosse Gebäude mit sei- 
nen umliegenden Gehöften wurde 
mehrmals gestürmt und wieder ge- 
räumt, bis es in dem unıbestritteneu 
Besitz der Deutschen blieb. Die Fran- 
zesen können, trotzdem sie sich zäh 
verteidiger, dem hartnäckigen, wenn 
auch fangsamen Vordringen der Deut 
schen keinen erfolgreichen Wide: 
stand entgegensetzen. Seitdem hefti- 
ger Schneefall eingesetzt, haben sie 
sich auf den Bau von Blockhäusern 
geworfen, welche von den Deutschen 
im Sturm genommen werden müssen. 
Die Feinde liegen sich hier oft aui 
zwanzig Meter gegenüber. 

Einige heftige Vorstösse unternahm 
französische Artillerie und Infanterie 
gegen ApremoOnt. Sie wurden sämt- 
l;ch unter schweren Verlusten für die 
Argreifer, zurückgeworfen. Das Dori 
wurde von schweren iranzösischen 
Geschützen auf eine Eniernung von 
13 Kilometer beschessen. Es wurden 
aber nur einige Häuser getroffen. 
Besonders heftiges Feuer richtete 
sich gegen ein Hans, in welchem 
die Franzosen fälschlich die Woh- 
nurg des Generalieldmarschalls Gra- 
fer Häseler vermuteten. Ein Volltref- 
fer der in des Haus einschlug, tötete 
einer alten französichen Bauern, sein 
Weib und seine Tochter. 


Ein tranzösischer Oberst über das | E 


Ziel der Deutschen. 


Kopenhagen, 6 Dezember. 

Pariser Blätter erörtern die Mög- 
lichkeit eines deutschen Durchbru- 
ches bei Yser, Arras oder Soissons. 


Der militärische Mitarbeiter des 
„Petit Parisien”, Oberst Feyler, 
schreibt: „Wenn die neue deutsche 


Offensive wirklich durchgeführt wird 
kann niemand mit Sicherheit wissen, 
ebensowenig, ob das Ziel Calais oder 
Paris oder die alhnähliche Vernich- 
tung der verbiindeten Meere durch 
die Zurückwerfung der 
Front nach der Oise, dann nach der 
Aisne weiter südwärts ist, bis zu dem 


jetzigen | 


Zeitpuukte, wo sie keinen Widerstand 
mehr leisten können. Die letzte Mög- 
lichkeit ist durchaus am wahrschein- 
lichsten; denn es ist nicht anzuneh- 
men, dass Calais oder Paris das 
Eudziel der Deutschen sein wird. 


Durchbruch zweier deutschen 
Armeekorps. 


Berlin, 6. Dezember. 
Das „Berliner Tageblatt" meldet 
aus Christiania; Einer Petersburger 
Depesche der „Times“ zufolge, be- 
richtet der „Rietsch“. dass die zwei 
deutschen Armeekorps die vorige 
Woche durch die neu erschienenen 
russischen Streickräfie bei Brzeziny 
anit Umfassung bedroht wurden 
in folgender Weise durchgebrochen 
sind: Die Deutschen sandten durch 
eine Oeffnung in dem russischen Uni- 
fassungsring hindurch woch weitere 
zwei Armeekorps in den Raum, in 
dem sich die ursprünglich umfasster 
zwei Armieekorps befanden. Was für 
zwei Korps gefährlich wor, gelang 
num vieren. Sie brachen durch. wenn 
auch unter Verlusten, 


Die monienagrinische Regierung von 
Cetinje nach Niksic verlegt. 


Mailand, 6 Dezember. 
Wie die „Unione" meldet, ist der 
Sitz der miontenegrinischen : Regie- 


rung von Cetinje nach Niksic ver- 
legt worden. 
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zinal, 


Das fa Wiener Schweinenfett, alter Ben Medi- 

Jamaika und Cuba-Rum, Chocolade, 

Cognac in Fass und Flaschen, Champagner verschiede- 

ner Marken, gebrannter Caffe und Tee in feinster Qua- 
lität am Lager. 
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